
THEMA BERUFSBILDUNG 

Modellhafte Erprobung neuer Technologien 
in Israel und der Bundesrepublik Deutschland 
Das ll. Deutsch-Israelische Seminar stand unter dem Thema "Planung, Durchidhrung 
und Auswertung von Modellversuchen in der beruflichen Bildung unter besonderer Be- · 
rücksichtigung neuer Technologien in der Metallbranche und der Förderung benachtei­
ligter Jugendlicher". Es fand vom 28. Mai bis 2. Juni 1989 in Israel statt. An den verschie­
denen Programmteilen des Seminars nahmen von israelischer Seite etwa 30 Personen 
teil. Die kontinuierliche Seminarbegleitung erfolgte durch Mitarbeiter vom Ministry of 
Labour and Social Affairs und vom Manpower Training and Development Bureau. Die 
sieben deutschen Teilnehmer kamen vom BMBW, vom BIBB, der Arbeitgeber-, 
Arbeitnehmer- und Länderseite sowie von der Universität Karlsruhe. 

Das Programm umfaßte ein Kolloquium an der Hebrew-Universität in Jerusalem und die 
Besichtigung mehrerer Bildungseinrichtungen in verschiedenen Landesteilen. Außer­
dem gehörten zum Programm soziale Aktivitäten sowie der Besuch von bedeutenden 
kulturellen und historischen Orten. Der Besuch der Gedenkstätte Yad Vashem, in der das 
Schicksal jüdischer Menschen unter nationalsozialistischer Herrschaft dokumentiert ist, 
war von besonderer Bedeutung. 

Zum Kolloquium 
Im Kolloquium wurden unter dem 
vorrangigen Gesichtspunkt der 
modellhaften Erprobung folgende 
Themen behandelt: neue Techno­
lagien in der Aus- und Weiterbil­
dung, neue Technologien und lern­
beeinträchtigte Jugendliche; ver­
änderte Lehr- und Lernprozesse. 
Zudem wurde auf die Zielsetzun­
gen, den Rahmen und den Ablauf 
von Modellversuchen einge­
gangen. 

Struktur und Entwicklung der Me­
tallindustrie in Israel wurden in ei­
nem Grundsatzreferat dargestellt. 
Dazu einige Daten: 
- In der Metallindustrie Israels 

sind über 60 000 Personen be­
schäftigt, davon rund 20 % in 
(staatlichen) Großbetrieben. 

- Es besteht eine große Produkt­
vielfalt, allerdings sind zentrale 
Industriezweige, so die Stahl­
oder Werkzeugmaschinenindu­
strie, kaum entwickelt. 

- Seit Anfang der 80er Jahre sind 
über 2 500 CNC-Maschinen in 
die Produktion eingesetzt wor­
den. 

- Die Metallberufe sind in fünf 
Gruppen mit 17 Einzelberufen 
zusammengefaß t. 

Die Aus- und Weiterbildung in der 
Metallindustrie wird wesentlich 
durch Projekte und Modellver­
suchsvorhaben weiterentwickelt. 
Neue Inhalte wie CNC, CAD/CAM 
oder rechnergestützte Qualitäts­
kontrolle sind aufgenommen wor­
den. Generell sollen mehr Flexibi-
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lität, Mobilität und auf neue Techni­
ken bezogene Qualifikationen er­
worben werden. In der Anlage 
neuer Kurse werden Grundqualifi­
kationen, Zusammenhangs- und 
Problemlösungsverständnis sowie 
praktische Erfahrungen im Um­
gang mit neuen Technologien be­
tont. 

In mehreren Referaten wurde der 
Einsatz neuer Technologien im Pro­
duktionsprozeß, insbesondere in 
der modernen Fertigung, darge­
stellt. Es wurden Entwicklungen 
aufgezeigt, die durch den Einsatz 
von sensorgesteuerten Handha­
bungsgeräten, durch die Einrich­
tung von flexiblen Fertigungszellen 
und durch die Herstellung von 
CIM-Strukturen gekennzeichnet 
sind. Die neue Bedeutung des 
"Faktors Mensch" kam vor allem in 
Ausführungen zur Reprofessionali­
sierung und Requalifizierung der 
Arbeit zum Ausdruck. Die Qualifi­
kation der Mitarbeiter in den Be­
trieben hat sich zu einem wichtigen 
Produktionsfaktor entwickelt. In 
beiden Ländern wird diesem Fak­
tor eine wachsende Bedeutung zu­
gemessen. 

Mit welchen Konzepten und didak­
tischen Ansätzen erfolgt nun die 
Aus- und Weiterbildung in den Mo­
dellvorhaben zu den neuen Tech­
nologien? Referiert wurde über die 
Handlungsorientierung, die Ar­
beits- und Technikgestaltung, den 
problemgenetischen Ansatz sowie 
die Integration von Fach-, Pädago­
gik- und Sozialkompetenz. In die-

sen Beispielen wurde deutlich, wie 
mit der Einführung neuer Techno­
lagien eine fachliche und fach­
übergreifende Erweiterung der 
Qualifikationsinhalte, eine Erhö­
hung der Aus- und Weiterbildungs­
qualität sowie ein "anderes Ler­
nen'' verbunden wird. 

In weiteren Beiträgen stand die Si­
tuation von lernbeeinträchtigten 
und benachteiligten Jugendlichen 
im Mittelpunkt. Mit dem Programm 
"Contextual Learning Units" sind in 
Israel besondere Erfolge erzielt 
worden. In dem Programm wird 
ein Schwerpunkt auf die Entwick­
lung kognitiver Fähigkeiten gelegt. 
Es wird an die Kenntnisse und Er­
fahrungen der Jugendlichen ange­
knüpft, der Zugang zu fachlichen 
Inhalten wird zum Teil spielerisch 
hergestellt. Frontalunterricht wird 
vermieden. Der Erfolg des Pro­
gramms zeigt sich darin, daß die 
Jugendlichen befähigt werden, 
eine Ausbildung aufzunehmen 
oder die Schullaufbahn mit Erfolg 
fortzusetzen. 

Aus der Bundesrepublik wurde 
über die seit 1976 durchgeführten 
Modellversuche berichtet, in de­
nen benachteiligte Jugendliche in 
anerkannten Ausbildungsberufen 
ausgebildet oder auf die Aufnah­
me einer Berufsausbildung vorbe­
reitet werden, Der Beitrag dieser 
Modellversuche zur Durchsetzung 
von mehr Chancengleichheit und 
mehr Durchlässigkeit im Bildungs­
system wurde besonders heraus­
gestellt. 

Schließlich zeigte sich in der Dis­
kussion über die Stellung der wis­
senschaftlichen Begleitforschung, 
daß zur Frage der Handlungs- und 
Aktionsforschung in Israel ähnlich 
kontroverse Positionen bestehen 
wie in der Bundesrepublik In be­
zug auf Evaluationsarbeiten 
herrschte die Meinung vor, daß 
eine formative Evaluation der sum­
mativen Evaluation im Interesse ei­
ner größeren Praxisnähe von wis­
senschaftlichen Begleitungen vor­
zuziehen sei. In einem Referat zur 
Begleitforschung von Modellversu­
chen wurde ein dritter Evaluations­
typ vorgeschlagen, die "responsi-
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ve Evaluation'', die gewisse Paralle­
len zur Handlungsforschung auf­
weist. 

Zu den Besichtigungen 
Die aufgesuchten Projekte und Bil­
dungseinrichtungen ergänzten die 
im Seminar behandelten Themen. 
Insgesamt werden in israelischen 
Modellvorhaben und Fördermaß­
nahmen lernbeeinträchtigte Ju­
gendliche in starkem Maße mit 
neuen Technologien konfrontiert. 
Dies zeigte sich bereits in dem zu­
erst besuchten Projekt, dem , ,Mif­
ne Project" in Jerusalem. Hier wer­
den sozial benachteiligte und sozial 
außenstehende Jugendliche befä­
higt, die Schulbildung fortzusetzen 
bzw. ein Ausbildungs- oder Be­
schäftigungsverhältnis aufzuneh­
men. Der Umgang mit Computern 
und berufsorientierten Software­
Programmen findet in den Kursen 
starke Berücksichtigung. Über die­
sen Weg soll die Interessiertheit 
und Lernfähigkeit der Jugendli­
chen gefördert werden. 

Im Modellversuch "Manof", der in 
der Nähe von Haifa stattfindet, wird 
eine ähnliche Zielgruppe wie im 
"Mifne Project" angesprochen. 
Die Jugendlichen leben über ein 
Jahr in Gruppen von 30 Personen 
zusammen, die jeweils von drei 
Lehrern und zwei weiteren Perso­
nen begleitet werden. Neben der 
intensiven sozialpädagogischen 
Betreuung werden Kenntnisse und 
Fähigkeiten in der allgemeinen 
und beruflichen Bildung erwor­
ben. In der beruflichen Bildung 
werden Schreib-, Grafik- und Kal­
kulationsprogramme am PC durch­
geführt; speziell im Metallbereich 
wird ein Einblick in rechnerge­
stützte Facharbeit gegeben. Die 
Kurse in der beruflichen Bildung 
sind stark geschlechtsspezifisch 
differenziert. 

Im Berufsbildungszentrum Bet She­
mesh wird ein Programm zur CNC­
Qualifizierung modellhaft erprobt. 
Die Aus- und Weiterbildung in 
CNC-Technik soll hier für das gan­
ze Land konzentriert werden. Es 
finden Lehrgänge für Auszubilden­
de, für Ausbildungspersonal und 
für Lehrer statt. Die Lehrgänge 
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zum CNC-Drehen und CNC-Frä­
sen beginnen zunächst mit einer 
Einführung in die Programmierung 
und die Grundlagen der CNC­
Technik. Es schließen sich Simula­
tionsübungen und praktische, der 
betrieblichen Realität entnommene 
Aufgabenstellungen an. Generell 
werden die Handlungssituationen 
an den Bedingungen betrieblicher 
Produktion orientiert. 

Ein hoher Standard der Berufsbil­
dung zeigte sich auch in der Aus­
bildungsstätte "Yad Natan" und 
dem Berufsbildungszentrum in Ha­
lon. Während in "Yad Natan" eben­
falls eine Berufsbildung in den Me­
tallberufen durchgeführt wird, 
handelt es sich bei dem Zentrum in 
Halon um ein Bautechnologiezen­
trum Hier findet für die Baufach­
berufe eine Aus- und Weiterbil­
dung statt. Speziell in der Industrie­
schule des Zentrums wird die Aus­
bildung mit dem Lernort Betrieb 
kombiniert, und es wird nach vier 

Jahren eine Doppelqualifikation er­
worben. Neue Techniken im Bau­
bereich sind in diesen Ausbil­
dungsgang integriert. 

Schlußbemerkung 
In dem Seminar kam zum Aus­
druck, daß die modellversuchsmä­
ßige Erprobung neuer Aus- und 
Weiterbildungskonzepte in beiden 
Ländern starke Gemeinsamkeiten 
aufweist. Mehrfach wurde der 
Wunsch geäußert, neben der Fort­
führung bestehender Kontakte in 
einigen Vorhaben gezielter zusam­
menzuarbeiten. Dies kann z. B. auf 
dem Gebiet der Untersuchung von 
Lehr- und Lernprozessen oder der 
Entwicklung von Curriculummate­
rialien erfolgen. Die Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit könnten sich 
vom Austausch von Materialien 
über die gemeinsame Bearbeitung 
von Aufgabengebieten bis hin zum 
Austausch von Wissenschaftlern 
erstrecken. 

(Peter Dehnbostel) 

,,Schlüsselqualiflkationen­
Fachwissen in der Krise?'' 
Am 22. und 23. Juni 1989 fand im Berufsf"örderungswerk Hamburg ein Symposium statt, 
das der Weiterbildung von Ausbildern und Berufsschullehrern auf eine ganz besondere 
Weise diente, nämlich als gemeinsames Nachdenken über den Gegenstand, seine Vor­
aussetzungen und seine Konsequenzen f"1ir Unterricht und Ausbildung. 

Damit lockte es auch eine Reihe 
von Wissenschaftlern aus den be­
rufspädagogischen Instituten der 
"umliegenden" Hochschulen und 
Universitäten an sowie aus dem 
BIBB, das übrigens drei Referentin­
nen und Referenten stellte, und 
verhalf ihnen damit zu einer frucht­
baren Auseinandersetzung mit in­
teressierten Praktikern aus Berufs­
schulen und Betrieben. 

Arbeitsgruppentitel wie: "Die Ver­
mittlung von Schlüsselqualifikatio­
nen am Beispiel der Ausbildung in 
der Elektroindustrie" hätten, für 
sich genommen, den Eindruck er­
wecken können, die Veranstalter 
glaubten, man verfüge bereits 
über gesichertes Wissen über 
Schlüsselqualifikationen, und es 
ginge nur noch darum, sich über 
deren bestmögliche Vermittlung zu 
verständigen. 

Doch schon der Titel der Gesamt­
veranstaltung - "Schlüsselqualifi­
kationen - Fachwissen in der Kri­
se?" - hatte klargestellt, daß die 
(zu "vermittelnde") Sache selbst 
noch der Klärung bedarf. Der Ver­
anstalter, das Institut für Berufs­
und Wirtschaftspädagogik an der 
Universität Hamburg, an seiner 
Spitze der verdiente Sachwalter 
des Transfergedankens Lothar 
Reetz, hatte kluger- und provokan­
terweise die Brücke geschlagen 
zur traditionellen Domäne derer, 
die seit Jahrzehnten "Kenntnisse 
und Fertigkeiten' ' vermitteln. Damit 
war eine mögliche Konkurrenz -
vielleicht sogar eine Alternative? -
angedeutet, die sie aufs höchste 
alarmieren mußte. 

Alarmiert sind in Betrieben wie in 
Berufsschulen viele ohnehin seit 
längerem, denn mit der Zielformu-
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